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IN WORT

Sriipngsanfang.
grüblingsanfang! Dag uni ©ad)t
Saiten beute fiel) bie ©tage.
Ob bereits bie Sonne Iad)t,
Ob es ftiirmt, teas gilt bie grage?
(Eines barf ©ewihbeit fein:,

grübling bricht ins ßaub berein.

©Sintersfreuben, îBintersleib
©lüffen mit bem Schnee gerfliefeen.

Sehnfucht macht bie ©ugen weit.

.Rnofpenfdjwellen, ©lumenfpriehen
Suchen fie am warmen ©ain.
Frühling, tomin ins ßaub herein

Sah bein glaubensfrohes fiieb,
.Kleine Serdje, jubetnb Hingen.

Sauchgeub über gelb unb ©ieb

SB {II ich mit bir fetig fingen:
Sei gegriifjt, mein Soituenfcheiu!

grübling brach ins Sanb herein.

S a n s © e t e v 3 o h n e r.

bh~ '
'

^3olitifd)e ^Bocfycnfcfjmt.
©s wirb ben Spöttern unb ©effimiften Ieicf)t gemacht,

über ben Sbealismus in ber ©olitif losgijiehen. ©Sas für
Soffnungen tniipfte mau an bas ©enfer ©rotofoll!
©Sie hat man Serriot, ©lac Donalb, ©euefd) unb bie am
beim ©litarbeiter an biefem ©rotofoll als ©etter ber ©lenfd)»
heit gepriefen! ©ut weil bas ©rotofoll mit feiner ©er»

pflidjtuug 3ur obIigatorifd)cn Sd)iebsgerid)tsbarte;t, bie eine

notwendige (Ergänzung bes ©ölferbunbspaHes war, bie
©t ü g Ii d) feit eines bauernben ff riebe its aufbeclte. So
wenig braucht es, um uns glauben 311 laffen, bah bie
Partei» unb ©Hrtfdjaftsintercffeu [ich ohne weiteres ben f)o=

heu 3beert unb Sbealen unterorbnen werben... Unb bod),
man hotte allen ©ruitb gur Hoffnung: ©Senn gtanfteid)
fiel) 311 einer folchen Sinbung feiner ©olitif oerftehen tonnte,
wer wollte weniger frieblich gefilmt fein cuts es? ©l.t web
chem ollgu menfdjfidjiein ©goismus, mit wie oiel ,b©orifd)
begrünbeten ©orbehalteu, mit wie oiel Ronferoatioismus
bie im ©rotofoll botumentierte ©efinnung aber 311 fämpfen
haben werbe, würbe gor balb offenbar, als bie Staats»
rcgieruitgen fid) mit bem uou ben ©ölferbuubsbelcgiertett
heimgebrachten Sd>riftftüd befahten. ©lit bem Sturs ©lac
Dona lbs war bas ©rotofoll für ©ngtanb erlebigt, unb als
bie Sommions fid) nod) mehr als referoiert verhielten,
mufete man, bah ©hainbertain lebte ©Sodje mit einer ©rab»
rebe in ber ©HentafdR nad) ©enf fuhr. _Dah fie aber fo

îïitifd) unb uiiüctföbulidj fei, fyätte man nidf>t gebacfyt. Der
tonferoatioe 5tufjenminiftet ber ©rohmadjt ©tiglatib hat es

"W" einmal beutlrd) ausgefprod)en: eine weitgeheabe ©er»

Pflidjtuug gum trieben um jebett ©reis taim fid) ein Staat
©nglanb nicht auferlegen laffen. So fe.hr ©hamberlaiu

einzelne ©tuubfätjc bes ©rotofolls als erftrebenswerte 3iefe
anerfennt -- man ift bod) and) ©lenfd) bes 20. 3abr=
hunberts! — als ©ealpofiitifer muh er bas ©enfer ©ro»
fofoll bes beftimmteften ablehnen. So lautete ferne ©ebe
un ©ölterbuubsrat. ©egen eine nochmalige ©ehanbluitg bes

©rototolls in ber ©ölterbunbsoerfainmlung oam foinmenbcn
feerbft macht er n«d)t Oppofitioit. ©Seih er bod), bah er
Bat genug gefproeben hat. Die tieinen ©atioiten unb bie

gegenwärtige ©egierutig ffrantreicljs werben mit ber Seir»

teibig'ung bes ©rotofolls aHein flehen.
Die Rritif ©harnberlains am ©rotofoll war, ooru

otanbpunft bes ©egiters aus, eine fehr gefdjidte. (Er warf
d)m oor, es fdjaffc burd) bas Snteroentionsredjt bes ©öl»
terbmibes neue ©erwidlungsmöglidjteiten. Oer ©ledfanismus

BILD 185

Von der deutsdien Oesandtschaft oeramfaltele Crauerfeier für den Reichepräsidenten
Eberl im IlHlnster zu Bern. ^gjgot. Jpemt, SBern.)

81m 14. 9Rch'3 fanb im SKünftcc 311 53crtt auf Sinlnbung ber Teutfctjen
@efatibtfrl)aft eme Trauerfeier für bett Ocrftorbeneit Dleich'hvafibenten
®6ert ftatt, an ber ber gefamte 53unbe§rat, ba§ gefilmte Ttpl. EurpS in
Uniform, bie Sfanto iärcpicrung, Vertreter ber 53uubeêoerfamin(ung, ber
internationalen 53ureau§ unb ber 33unbeêberitmltung, fowie ga^Ireirfjcr
OTitgiicber ber bcutfdicn ffototiie teilnahmen. Tie Trauerrebe bon
UtiiOerfitöt8»*J3rofcffor Dr. ®toper au8 8ürifb tourbe eingerahmt burd)
SSorträge bed SDiünfternrganiften ©raf, öed SSerner Strcicljquartettd unb

be8 Ue6i'fct)i«Efior8 ber 43crner Siebertafel.

bes ©uiibes fei 311 fdjwad) für bie oermeljrten ©erpflidjp
tungeu. Oie ©ewegungsfreiheit ber ©ölterhunbsftaaten
werbe fdjwer hehinbert, was hei einem troh bes ©rotofolls
noch möglkhen .Kriegsausbruch oerhängnisooll fein föuute.
(Einige ©eftimmungeu fänten einer ©er3id)tk:ftinig auf bie
Selhftoerteibigung gleid). Das gait3e ©rotofoll büntt bie
(Ertglänber 311 ftarr unb 311 bogmatifd). Sein Sanftionen»
fijftem fei, ba nidjt alle Staaten .ber (Erbe — unter ihnen
ber hebeuteiibfte: bie ©ereinigteu Staaten oott ©orbamerifa!
— bem ©tuibe angehören, ein Drug, ©us biefem ffirunb
oerbürge es bie „Sidjerheit", ben territorialen Seftanb ber
Bäuber, nicht. (Englanb gieht bem ©rototoll ben urfpriing»
Itdjeu ©ölferbuitbspaft oor, ba er mehr Spielraum läht.
güf bie gallo, bie 311111 Kriege führen tonnten unb für bie
bas ©rotofoll bas ohligatorifdje Sd)iebsgerid)t oorfieht
fchlägt ©homherlain eine oertraglidje ©egelung burd) bié
in grage fteheiibeii ©lachte oor. Dah bas beutfd)c Sicher»
heitsangebot eines biefer Souberabfoimmen wäre, hat bev
geneigte flefer fchoit lange gemerft.

Die offizielle ©olitif granfreichs fteljt imtürlid) 311m
©Serf ihres Setters, ©riaiib oerlas bie ©rttärung, bie feier»
lid) befiuiöet, bah graufreict) am ©rotofoH, bas iherriot
als erftcr unterzeichnet hat, fefttjalte. Die fraii3öfifchc ©e»
gierung werbe einer ©erhefferimg nicht im ©Sege fein, ia,
graiifreid) fei fogar einem Softem uou Soubergaraiitie»
oerträgeu itidjt abgeneigt, oorausgefeht, bah fie timerhalb
ber ©ölferbuubstbee oerwirflidjt würben, ©us ben biplo»
inotifd) gewaubteu ©oteu ber übrigen ©atsbelegierteu ging

Frühlingsansang.
Frühlingsanfang! Tag and Nacht

Halten heute sich die Wage,
Ob bereits die Sonne lacht,

Ob es stürmt, was gilt die Frage?
Eines darf Gewißheit sein:,

Frühling bricht ins Land herein.

Wintersfreuden, Wintersleid
Müssen mit dem Schnee zerfließen.

Sehnsucht macht die Augen weit.

Knospenschwellen, Blumensprießen

Suchen sie am warmen Rain.
Frühling, komm ins Land herein!

Laß dein glaubensfrohes Lied,
Kleine Lerche, jubelnd klingen.

Jauchzend über Feld und Nied

Will ich mit dir selig singen:

Sei gegrüßt, mein Sonnenschein!

Frühling brach ins Land herein.

Hans Peter I o h n e r.
^

Politische Wochenschau.
Es wird den Spöttern und Pessimisten leicht gemacht,

über den Idealismus in der Politik loszuziehen. Was für
Hoffnungen knüpfte man an das Genfer Protokoll!
Wie hat man Herriot, Mac Donald, Benesch und die an-
dern Mitarbeiter an diesem Protokoll als Retter der Mensch
heit gepriesen! Nur weil das Protokoll mit seiner Ver-
pslichtung zur obligatorischen Schiedsgerichtsbarkeit, die eine

notwendige Ergänzung des Völkerbundspaktes war, die
Möglichkeit eines dauernden Friedens aufdeckte. So
wenig braucht es, um uns glauben zu lassen, das; die
Partei- und Wirtschaftsinteressen sich ohne weiteres den ho-
hen Ideen und Idealen unterordnen werden... Und doch,
man hatte allen Grund zur Hoffnung: Wenn Frankreich
sich zu einer solchen Bindung seiner Politik verstehen konnte,
wer wollte weniger friedlich gesinnt sein als es? M:t wel-
cheni allzu menschlichem Egoismus, mit wie viel historisch

begründeten Vorbehalten, mit wie viel Konservativismus
die im Protokoll dokumentierte Gesinnung aber zu kämpfen
haben werde, wurde gar bald offenbar, als die Staats-
regierungen sich mit dem von den Völkerbundsdelegierten
heimgebrachten Schriftstück befaßten. Mit dem Sturz Mac
Donalds war das Protokoll für England erledigt, und als
die Dominions sich noch mehr als reserviert verhalten,
wußte man. daß Chamberlain letzte Woche mit einer Grab-
rede in der Aktentasche nach Genf fuhr. Daß sie aber so

întisch und unversöhnlich sei, hätte man nicht gedacht. Der
konservative Außenminister der Großmacht England hat es

"un einmal deutlich ausgesprochen: eine weitgehende Ver-
pflichtung zum Frieden um jeden Preis kann sich ein Staat
"à England nicht auferlegen lassen. So sehr Chamberlain
emzelue Grundsätze des Protokolls als erstrebenswerte Ziele
""erkennt - man ist doch auch Mensch des 20. Jahr-
Hunderts! — als Realpolitiker muß er das Genfer Pro-
wkvll des bestimmtesten ablehnen. So lautete seine Rede
mi Völkerbundsrat. Gegen eine nochmalige Behandlung des

Protokolls in der Völkerbundsversammlung vom kommenden
Herbst macht er nucht Opposition. Weiß er doch, daß er
lmr genug gesprochen hat. Die kleinen Nationen und die

gegenwärtige Regierung Frankreichs werden mit der Ver-
leidigüng des Protokolls allein stehen.

^
Die Kritik Chamberlains am Protokoll war, vom

Standpunkt des Gegners aus, eine sehr geschickte. Er warf
rhin vvr, es schaffe durch das Jnterventionsrecht des Völ-
kerbundes neue Verwicklungsmöglichkeiten. Der Mechanismus

Von cler UeMschai aezäNlUsGÄtt ver.i»5iàle e> .Iiierleier Nie äen Neicvopi'äsisenu»
kb-rl im IMwaer -m N-i'N. àii.I

Am 14. März snnd im Münster zu Bern aus Einladung der Deutschen
Gesandlschast eine Trauerseier für den verstorbenen Reichs» as-denten
Ebert statt, an der der gesamte Bundesrat, das gesamte Dipl. Carps in
Ungarin, die Kantonsrepierung, Vertreter der Bundesversammlung, der
internativnalen Bureaus und der Bundesverwnltung, sawie zahlreicher
Mitglieder der deutschen Kalvnie teilnahmen. Die Trauerrede von
Universitäts-Professar Or. Meyer aus Zürich wurde eingerahmt durch
Vorträge des Münsterarganisteu Graf, des Berner Streichquartetts und

des Uebeschi-Chors der Berner Liedertafel.

des Bundes sei zu schwach für die vermehrten Verpflicht
tungeu. Die Bewegungsfreiheit der Völkerbundsstaaten
werde schwer behindert, was bei einem trotz des Protokolls
noch möglichen Kriegsausbruch verhängnisvoll sein könnte.
Einige Bestimmungen kämen einer Verzichtleistung auf die
Selbstverteidigung gleich. Das ganze Protokoll dünkt die
Engländer zu starr und zu dogmatisch. Sein Sanktionen-
system sei, da nicht alle Staaten der Erde - - unter ihnen
der bedeutendste: die Vereinigten Staaten von Nordamerika!

dem Bunde angehören, ein Trug. Aus diesem Grund
verbürge es die „Sicherheit", den territorialen Bestand der
Länder, nicht. England zieht dem Protokoll den ursprüng-
lichen Völkerbundspakt vor, da er mehr Spielraum läßt.
Für die Fälle, die zum Kriege führen könnten und für die
das Protokoll das obligatorische Schiedsgericht vorsieht
schlägt Chamberlain eine vertragliche Regelung durch die
in Frage stehenden Mächte vor. Daß das deutsche Sicher-
heitsangebot eines dieser Sonderabkommen wäre, hat der
geneigte Leser schon lange gemerkt.

Die offizielle Politik Frankreichs steht natürlich zum
Werk ihres Leiters. Briaud verlas die Erklärung, die feie»
lich bekundet, daß Frankreich am Protokoll, das Herriot
als erster unterzeichnet hat, festhalte. Die französische Ne-
gierung werde einer Verbesserung nicht im Wege sei», ja,
Frankreich sei sogar einem System von Sondergarantie-
vertrügen nicht abgeneigt, vorausgesetzt, daß sie innerhalb
der Völkerbundsidee verwirklicht würden. Aus den diplo-
matisch gewandten Voten der übrigen Ratsdelegierten ging
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